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Der US-amerikanische Zirkuspionier und Politiker Phineas Taylor Barnum begann seine Lehrzeit in kleinen Einzelhandelsgeschäften im Bundesstaat Connecticut. Schon als junger Mann führte er einen kleinen Laden in seiner Heimatstadt, verkaufte Lotterielose in mehreren Annahmestellen und gründete eine Zeitung. Nach seiner Heirat und dem Umzug nach New York wechselte er ins Schaustellergewerbe. Er stiftete viel Geld für verschiedene Forschungseinrichtungen, engagierte sich als Politiker im Kampf gegen die Sklaverei und gegen den Alkoholismus. Dem Tufts College in Medford, Massachusetts, stiftete er das Barnum Museum of Natural History.


Der Herausgeber Dipl. -Math. Klaus-Dieter Sedlacek studierte in Stuttgart neben Mathematik und Informatik auch Physik. Nach fünfundzwanzig Jahren Berufspraxis in der eigenen Firma widmet er sich nun seinen privaten Forschungsvorhaben und veröffentlicht die Ergebnisse in allgemein verständlicher Form. Darüber hinaus ist er der Herausgeber mehrerer Buchreihen unter anderem der Reihen 'Wissenschaftliche Bibliothek' und 'Wissen gemeinverständlich'.




VORWORT DES HERAUSGEBERS.


Dieser Ratgeber für den Aufbau einer selbständigen Existenz und den Weg zu Wohlstand und Reichtum ist schon im 19ten Jahrhundert entstanden. Doch wenn man ihn heute liest, erkennt man, dass er nichts von seiner Aktualität verloren hat. Selbstverständlich gab es zur damaligen Zeit noch keine Telekommunikation, sondern nur den Telegrafen und erst später kam das Telefon hinzu. Auch hatten die Menschen ein paar Gewohnheiten, die so heute nicht mehr üblich sind, wie etwa das Tabakkauen. Und schließlich war der Dollar zu der Zeit noch viel mehr wert als heute. Deshalb erscheinen uns die Dollarbeträge, die in diesem Text vorkommen, lächerlich gering. Zur damaligen Zeit waren es große Vermögen. Doch das sind alles nur Nebensächlichkeiten, die uns von den „goldenen Regeln“ nicht ablenken sollten. Denn diese Regeln sind zeitlos gültig und sie sind das eigentlich Wertvolle, das uns Barnum hinterlassen hat.


Barnums anschauliche Sprache ist für jeden verständlich, auch ohne ein Wirtschaftsstudium. Als ich den ursprünglichen Text das erste mal zu lesen bekam, musste ich über die von ihm angeführten Beispiele immer wieder schmunzeln, so unterhaltsam und eingängig waren sie, dass ich die goldenen Regeln, die darin zum Ausdruck kommen, wohl nie mehr vergesse.


Damit die treuen Leser der von mir herausgegebenen Werke leichteren Zugang zu diesem wertvollen Schatz bekommen, habe ich gern die Mühe auf mich genommen, den englischen Text ins heutige Deutsch zu übertragen. Ich denke der Text wird nicht nur eine unterhaltsame Lektüre sein, sondern für einige meiner Leser ein sehr wertvoller Ratgeber für den eigenen Weg zu Wohlstand und Reichtum.


Stuttgart, im Herbst 2019


Der Herausgeber




EINFÜHRUNG.


In einem Land mit Wirtschaftswachstum ist es für Menschen bei guter Gesundheit überhaupt nicht schwierig, Geld zu verdienen. In einer prosperierenden Wirtschaft gibt es so viele Erfolgsmöglichkeiten, so viele Berufe, die nicht überfüllt sind, dass jeder, der zumindest vorerst bereit ist, eine sich anbietende respektable Tätigkeit auszuüben, eine lukrative Beschäftigung finden kann.


Diejenigen, die wirklich ihre Unabhängigkeit anstreben, müssen nur ihren Verstand darauf richten und die richtigen Mittel einsetzen, wie sie es bei jedem anderen Ziel tun, das sie erreichen wollen, und das ist einfach zu bewerkstelligen. Aber so einfach es auch sein mag, Geld zu verdienen, ich habe keinen Zweifel, dass viele meiner Leser mir zustimmen werden, dass es die schwierigste Sache der Welt ist, es zu behalten. Der Weg zum Reichtum ist, wie Dr. Franklin (Anm. d. Hrsg.: einer der Gründerväter der Vereinigten Staaten) wirklich sagt, "so klar wie der Weg zur Mühle". Es besteht einfach darin, weniger auszugeben, als wir verdienen; das scheint ein sehr einfaches Problem zu sein. Mr. Micawber, eine dieser glücklichen Schöpfungen der genialen Dickens, stellt das Argument in ein starkes Licht, wenn er sagt, dass wer bei einem Jahreseinkommen von zwanzig Pfund zwanzig Pfund und sechs Pence ausgibt, der erbärmlichste aller Menschen sein muss; während derjenige der bei einem Einkommen von zwanzig Pfund nur neunzehn Pfund und sechs Pence ausgibt, der glücklichste aller Sterblichen sein muss. Viele meiner Leser werden sagen: "Wir verstehen das: Das ist Wirtschaft, und wir wissen, dass Wirtschaft Wohlstand bedeutet; wir wissen, dass wir unseren Kuchen nicht essen und ihn gleichzeitig behalten können." Dennoch möchte ich sagen, dass in diesem Punkt vielleicht mehr Fehlerfälle auftauchen als in fast allen anderen. Tatsache ist, dass viele Menschen denken, sie verstehen, was Wirtschaft ist, obwohl sie es in Wirklichkeit nicht verstehen.


Wahre Wirtschaft wird falsch verstanden, und die Menschen gehen durchs Leben, ohne richtig zu verstehen, was dieses Prinzip ausmacht. Einer sagt: "Ich habe ein Einkommen von so und so viel, und hier ist mein Nachbar, der das Gleiche hat; doch jedes Jahr kommt er etwas mehr vorwärts und ich nicht; warum ist es so? Ich weiß alles über Wirtschaft." Er denkt, dass er das tut, aber das tut er nicht. Es gibt Menschen, die denken, dass die Wirtschaft darin besteht, Käsestückchen und Kerzenstummel zu sparen, zwei Pence von der Rechnung der Waschfrau abzuschneiden und alle möglichen kleinen, gemeinen und schmutzigen Dinge zu tun. Wirtschaft ist keine Gemeinheit. Das Unglück ist auch, dass diese Klasse von Menschen ihre Art Wirtschaft nur in eine Richtung anwendet. Sie denken, dass sie so wunderbar sparsam sind, wenn es darum geht, einen halben Pfennig zu sparen, wo sie zwei Pfennige ausgeben sollten. Sie denken, dass sie es sich deshalb leisten können, in andere Richtungen zu verschwenden. Vor Jahren, bevor Kerosinöl entdeckt oder erfunden wurde, konnte man in fast jedem Bauernhaus in den landwirtschaftlichen Gebieten über Nacht anhalten und ein sehr gutes Abendessen bekommen, aber wenn man nach dem Abendessen versuchte, im Wohnzimmer zu lesen, war es bei dem ineffizienten Licht einer Kerze unmöglich. Die Gastgeberin, die das Dilemma sah, würde sagen: "Es ist ziemlich schwierig, hier abends zu lesen; das Sprichwort besagt: "Man braucht ein Schiff auf See, um zwei Kerzen auf einmal brennen zu können;" wir haben nie eine zusätzliche Kerze, außer bei besonderen Gelegenheiten angezündet." Diese zusätzlichen Anlässe finden vielleicht zweimal im Jahr statt. Auf diese Weise spart die gute Frau in dieser Zeit fünf, sechs oder zehn Dollar ein: Aber die Informationen, die sich aus dem zusätzlichen Licht ergeben könnten, würden natürlich eine Tonne Kerzen weit überwiegen.


Aber der Ärger hört hier nicht auf. Da sie das Gefühl hat, dass sie mit den Talgstückchen so sparsam umgeht, denkt sie, dass sie es sich leisten kann, häufig ins Dorf zu gehen und zwanzig oder dreißig Dollar für Bänder und Pelzbesatz auszugeben, von denen das meiste nicht notwendig ist. Diese falsche Handlungsweise ist häufig bei Geschäftsleuten zu sehen, und hier läuft er oft auf Schreibpapier hinaus. Man findet gute Geschäftsleute, die all die alten Umschläge und Abfallpapier aufbewahren und kein neues Blatt Papier zerreißen würden, wenn sie es vermeiden könnten. Das ist alles sehr gut; sie können auf diese Weise fünf oder zehn Dollar pro Jahr sparen, aber da sie so sparsam sind (allerdings nur beim Notizpapier!), denken sie, dass sie es sich leisten können, Zeit zu verschwenden, teure Partys zu feiern und luxuriöse Kutschen zu fahren. Dies ist ein Beispiel für Dr. Franklins "Rettung am Zapfhahn und Verschwendung am Spundloch"; "Pfennigklug und talerdumm". Wenn man von dieser Klasse Menschen spricht, sagt man: "Sie sind wie der Mann, der einen billigen Hering für das Abendessen seiner Familie gekauft und dann einen Bus und vier Wagen angeheuert hat, um ihn mit nach Hause zu nehmen.".Ich kannte nie einen Mann, der mit dieser Art von Wirtschaft erfolgreich war.


Wahre Wirtschaft besteht darin, dafür zu sorgen, dass das Einkommen immer die Kosten übersteigt. Trage die alte Kleidung bei Bedarf etwas länger; verzichte auf das neue Paar Handschuhe; flicke das alte Kleid: Lebe bei Bedarf von einfacherem Essen; sodass unter allen Umständen, falls sich kein unvorhergesehener Unfall ereignet, ein Spielraum zugunsten des Einkommens besteht. Ein Penny hier und ein Dollar dort, verzinst, sammelt sich weiter an, und auf diese Weise wird das gewünschte Ergebnis erzielt. Es erfordert vielleicht eine gewisse Ausbildung, um diese Art der Wirtschaft zu erreichen, aber wenn man sich einmal daran gewöhnt hat, wird man feststellen, dass rationales Sparen zu mehr Zufriedenheit führt als irrationales Ausgeben. Hier ist ein Rezept, das ich empfehle: Ich habe festgestellt, dass es ein ausgezeichnetes Mittel gegen Extravaganz und vor allem gegen Fehleinschätzungen der Wirtschaft ist: Wenn du feststellst, dass du am Ende des Jahres keinen Überschuss hast, obwohl du ein gutes Einkommen hast, rate ich dir, ein paar Blätter Papier zu nehmen, sie zu einem Buch zu formen und jeden Ausgabenposten zu notieren. Notiere die Ausgaben jeden Tag oder jede Woche in zwei Spalten, eine mit der Überschrift "Notwendigkeiten" oder gar "Komfort" und die andere mit der Überschrift "Luxus", und du wirst feststellen, dass die letzte Spalte doppelt, dreifach und häufig zehnmal größer als die erste sein wird. Der wahre Komfort des Lebens kostet nur einen kleinen Teil dessen, was die meisten von uns verdienen können. Dr. Franklin sagt: "Es sind die Augen anderer und nicht unsere eigenen Augen, die uns ruinieren. Wenn die ganze Welt außer mir blind wäre, würde ich mich nicht um schöne Kleidung oder Möbel kümmern." Es ist die Angst vor dem, was die spitzzüngige Frau Grundy (Frau eines bekannten Politikers) sagen mag, die die Nasen vieler würdiger Familien auf dem Schleifstein hält. In Amerika wiederholen viele Menschen gerne "wir sind alle frei und gleich", aber es ist ein großer Irrtum in mehr als einem Sinn.
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